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Transformation – und was dann? 30 Jahre nach dem Ende der kom-
munistischen Regime in den Staaten Ostmittel- und Südosteuropas ist 
die Aufbruchstimmung vielfach Ernüchterung gewichen. Welchen Weg 
haben Polen, die Tschechische Republik und die Slowakei, Ungarn, 
Slowenien, Kroatien, Litauen, Lettland und Estland seither genommen? 
Reinhold Vetter skizziert zunächst die Ausgangslage: die tastende Suche 
nach Reformen in Polen, Ungarn und der DDR, den Fall der Mauer im 
November 1989, die Erlangung der deutschen Einheit, den Zusammen-
bruch der Sowjetunion, den blutigen Zerfall Jugoslawiens sowie die 
Trennung der Tschechen und Slowaken. In Einzelstudien zeichnet er vor 
diesem Hintergrund die von beeindruckenden Leistungen, aber auch 
Brüchen und Rückschlägen geprägte Geschichte dieser Staaten nach, 
die längst alle auch EU- und NATO-Mitglieder sind. Vetter beschreibt, 
wo, wie und warum bei allen auch ökonomischen Erfolgen gleichwohl 
erstarkender Nationalismus und Populismus, religiöse Intoleranz, fragiler 
werdende Rechtsstaatlichkeit, mangelnder Minderheitenschutz oder 
bedrohte Meinungsfreiheit Anlass zur Sorge geben.
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Einleitung – Das epochale Jahr 1989

6. Februar: In Warschau treffen sich Abgesandte der kommunisti-
schen Macht und führende Köpfe der demokratischen Opposition 
zum ersten Mal zu den berühmten Beratungen am Runden Tisch. In 
den folgenden zwei Monaten einigen sie sich auf tief greifende Refor-
men, die Polen den Weg in eine demokratisch-parlamentarische und 
marktwirtschaftliche Zukunft eröffnen. Nach der Parlamentswahl im 
Juni desselben Jahres wird die erste nachkommunistische Regierung 
gebildet. 

19. August: In der Nähe der österreichischen Grenze findet auf 
ungarischem Boden ein paneuropäisches Picknick statt. Mit Geneh-
migung der Behörden wird der Eiserne Vorhang für einige Stunden 
geöffnet. Einige Hundert DDR-Bürger nutzen dies zur Flucht in den 
Westen. Schon seit mehreren Monaten treffen sich auch in Ungarn 
Vertreter der kommunistischen Staatspartei MSZMP und der Oppo-
sition an einem Runden Tisch. Ihre Beratungen münden in eine Mo-
difizierung der Verfassung, wodurch allgemeine, gleiche und geheime 
Wahlen ermöglicht werden. Nach der Parlamentswahl im März und 
April 1990 entsteht die erste nachkommunistische Regierung unter 
Führung des Konservativen József Antall als Ministerpräsident.

23. August: Am 50. Jahrestag der Unterzeichnung des Stalin-Hit-
ler-Pakts bilden mehr als eine Million Menschen eine 600 Kilometer 
lange Kette, die von Vilnius bis Tallinn reicht. Die Demonstration ist 
der bis dahin spektakulärste Protest gegen die völkerrechtswidrige An-
nexion der drei baltischen Republiken durch die Sowjetunion. Litauen 
und Lettland erklären 1990 ihre Unabhängigkeit, Estland folgt 1991.

9. November: Nach 28 Jahren fällt die Berliner Mauer, Symbol der 
Trennung Deutschlands, aber auch des geteilten Europas. In der Folge 
strömen Millionen von DDR-Bürgern nach Westberlin und in die 
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10 Einleitung – Das epochale Jahr 1989

Bundesrepublik. Von der Maueröffnung bis zum Vollzug der deut-
schen Einheit am 3. Oktober 1990 vergehen ganze elf Monate. 

25. Dezember: Der rumänische Diktator Nicolae Ceauşescu und 
seine Frau Elena werden von einem Militärgericht zum Tode verurteilt 
und gleich danach erschossen.

29. Dezember: In Prag wählt die Nationalversammlung den 
Schriftsteller und Bürgerrechtler Václav Havel zum Nachfolger des 
zurückgetretenen kommunistischen Staatspräsidenten Gustáv Husák. 
In der Tschechoslowakei war die kommunistische Staatspartei KPČ 
unter dem Druck anhaltender Massendemonstrationen und Streiks 
im November/Dezember zusammengebrochen und hatte in der am 
10. Dezember gebildeten neuen Regierung keine Mehrheit mehr. 

Sechs Daten, sechs Ereignisse, die die historische Zäsur des Jahres 
1989 verdeutlichen. Sie leiten den Zusammenbruch der kommunis-
tischen Staatenwelt in Ostmittel- und Südosteuropa ein und lassen 
erkennen, dass eine Rückkehr zum Alten kaum mehr möglich sein 
würde. Selbstverständlich hatten auch diese Ereignisse wie alles eine 
Vorgeschichte, doch der Zerfall der kommunistischen Machtsphäre 
erfolgte so überraschend, so vollständig, so friedlich und so rasant, 
dass der englische Historiker Timothy Garton Ash damals vom »Jahr 
der Wunder« sprach. 

Die Ereignisse des Jahres 1989 und die folgende Entwicklung im 
östlichen Europa setzten bei den Menschen dort gewaltige Hoffnun-
gen und Erwartungen frei. Nun, so war man sich einig, sollten Frei-
heit und Demokratie die kommunistische Diktatur ablösen, würde 
man bald in einer parlamentarischen Republik mit Gewaltenteilung 
und einem für alle verbindlichen Rechtsstaat leben. Die Hoffnungen 
richteten sich auch auf eine liberale Marktwirtschaft bzw. ein öko-
nomisches System mit gemischten Eigentumsformen statt der sozia-
listischen Kommandowirtschaft. Der Wunsch nach Wohlstand und 
einer Warenwelt wie im Westen war gewaltig. Man wollte wieder eine 
freie Presse lesen, statt sich durch zensierte Parteizeitungen langweilen 
zu lassen, und auch alle jene Länder in Europa und auf der ganzen 
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11Einleitung – Das epochale Jahr 1989

Welt in Augenschein nehmen, derer Besuch vorher verwehrt war. Die 
Menschen sehnten sich nach einem allseits beachteten Frieden, der 
das jahrzehntelang herrschende System des Kalten Krieges ablösen 
würde, das echten Fortschritt behindert hatte. Kurzum: 1989 blüh-
te der Traum auf von einem freiheitlichen, grenzenlosen, völkerver-
bindenden Europa. Der US-amerikanische Politikwissenschaftler und 
Politikberater Francis Fukuyama verstieg sich gar euphorisch dazu, das 
»Ende der Geschichte« zu verkünden, was allerdings schon damals 
eine unrealistische Annahme war.1

Eigentlich sollte 2019 im östlichen Europa (und nicht nur dort) ein 
Jahr der großen Feiern werden: 30 Jahre Überwindung der kommu-
nistischen Regime in Europa, 20 Jahre Nato-Osterweiterung, 15 Jahre 
große Osterweiterung der Europäischen Union. Doch für Feierlich-
keiten gab und gibt es relativ wenig Anlass. Die Euphorie ist längst 
verflogen, Ernüchterung und Enttäuschung haben sich breitgemacht. 
Politikverdrossenheit ist vielfach an die Stelle des politischen Gestal-
tungswillens getreten, Nationalismus blüht in Ost und auch in West, 
neue Grenzzäune werden in Europa errichtet, alte Grenzkontrollen 
wiederbelebt, die soziale Ungleichheit ist keineswegs verschwunden; 
der kapitalistische und liberale Westen ist für viele Menschen in Ost-
mittel- und Südosteuropa  nicht mehr besonders attraktiv, die Euro-
päische Union noch weniger.

Dabei sind die negativen Entwicklungen vor allem in Polen, Un-
garn und Rumänien, wo autoritäre Systeme wachsen, die Justiz poli-
tisch instrumentalisiert sowie der Kultur und der Geschichtsbetrach-
tung eine nationalistische Zwangsjacke verpasst wird, nur ein Element 
der Krise, in die Europa und speziell die Europäische Union geraten 
sind. Besonders 2018 erwies sich als Jahr zunehmender Unordnung 
auf dem Kontinent. Die zentrifugalen Kräfte waren überall spürbar, 
auch wenn es dem Europäischen Rat in Ausnahmefällen gelang, ein-
stimmig Beschlüsse zu fassen. Rechte und linke, populistische wie 
nationalistische EU-Gegner betrieben im Inneren der Gemeinschaft 
deren Zerstörung, und nach außen hin hatte es die EU mit einem 
erratischen Präsidenten in Washington und einem dementsprechend 
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orientierungslosen Amerika zu tun. Das zentralistische China erschien 
zunehmend selbstbewusster auf der internationalen Bühne, ein im In-
neren reformunfähiges Russland betätigte sich international als Un-
ruhestifter. Europa droht zum Schauplatz eines neuen atomaren Wett-
rüstens zu werden, nachdem die USA und Russland erklärten, sich 
nicht mehr an den INF-Abrüstungsvertrag gebunden zu fühlen. Mit 
Großbritannien trat erstmals ein Land den Rückzug aus der EU an. 
Der Wille zu einem stärker integrierten Europa war nur noch in eini-
gen Ländern zu spüren, in den übrigen dominierte eine pragmatische 
oder gar nationalistisch-destruktive Haltung zur EU.

Besonders gefährlich dabei war und ist, dass die Erosion der 
Rechtsstaatlichkeit und die Geringschätzung der Menschenrechte zu-
nehmen. Die vielfach beschworenen Werte der Europäischen Union 
erweisen sich mehr und mehr als Fiktion, auch wenn sich die euro-
päischen juristischen Instanzen dem entgegenstemmen und dabei in 
einzelnen Fällen sogar Erfolg haben.

Die negativen Phänomene in den östlichen und südöstlichen Mit-
gliedstaaten haben natürlich Einfluss auf den Westen der EU und die 
gesamte Gemeinschaft. So war Ungarns Ministerpräsident Viktor 
Orbán zunehmend bemüht, sich als gesamteuropäischer Vorkämp-
fer gegen jedwede Migration sowie für antiliberale Staatsformen zu 
profilieren und von bestimmten Parteien in der EU auch als solcher 
feiern zu lassen. Neue Bündnisse deuteten sich an. Die österreichi-
sche FPÖ und die italienische Lega kündigten eine Kooperation im 
europäischen Wahlkampf an. AfD-Chef Meuthen sprach von einer 
möglichen gemeinsamen Fraktion der AfD, Lega und anderer gleich-
gesinnter Parteien im künftigen Europäischen Parlament. Seine Partei 
votierte sogar für den italienischen Innenminister der Lega, Matteo 
Salvini, als künftigen Präsidenten der EU-Kommission. Dieser wiede-
rum reiste nach Polen, um sich mit Jarosław Kaczyński abzusprechen. 
Die Aggressivität in der politischen Auseinandersetzung in ganz Euro-
pa nahm zu.
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13Einleitung – Das epochale Jahr 1989

Was ist in den vergangenen drei Jahrzehnten im östlichen Europa ge-
schehen, dass es zu solch einer Abkühlung der einstigen Ideale und zu 
einer Distanzierung vom Traum Europa gekommen ist? 

Die Motive und Gründe sind vielfältig in den einzelnen östlichen 
Staaten und Gesellschaften, wenngleich es auch Gemeinsamkeiten 
gibt. Um ihnen nachzuspüren, sollen in diesem Buch die Transfor-
mations- und nachfolgenden Reformprozesse in den Ländern Ost-
mittel- und Südosteuropas nachgezeichnet und untersucht werden, 
die ehemals kommunistisch regiert heute in die europäische Staaten-
gemeinschaft der EU integriert sind: Polen, Tschechien, Slowakei, 
Ungarn, Bulgarien, Rumänien, die baltischen Staaten Estland, Lett-
land und Litauen sowie die ehemaligen jugoslawischen Teilrepubliken 
Slowenien und Kroatien. Die Transformationsprozesse in den ostdeut-
schen Bundesländern (dem Gebiet der einstigen DDR) werden nicht 
eigens untersucht, weil sie sich innerhalb eines anderen Staates vollzo-
gen; gleichwohl werden sie später zum Vergleich herangezogen. Doch 
zunächst gilt es, die nach 1989 neu entstandenen Rahmenbedingun-
gen zu beleuchten, die für die jeweiligen Transformationsprozesse von 
großer Bedeutung waren.
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Weichenstellungen – Veränderte 

Rahmenbedingungen

Mit dem Umbruch von 1989 hat sich Europa so stark gewandelt wie 
in keinem anderen Jahr seit 1945. Ebenso wenig wie der Erste Welt-
krieg aus historischer Sicht nur als »Urkatastrophe« des 20. Jahrhun-
derts begriffen werden kann, sondern auch als Folge vorangegangener 
politischer und gesellschaftlicher Veränderungen, so geraten retro-
spektiv noch einmal jene Entwicklungen in den Blick, die dem Fall 
der Berliner Mauer und dem Zusammenbruch des sowjetischen Im-
periums vorausgingen, sie allererst ermöglichten.

Ein Bündel von inneren und äußeren Faktoren spielte dabei eine 
Rolle. So begann beispielsweise die friedliche Demontage des Kom-
munismus in Polen mindestens zehn Jahre zuvor mit einem inner-
gesellschaftlichen Wandel. Die tiefe Krise der sozialistischen Wirt-
schaft hatte die Entstehung der gewerkschaftlichen Massenbewegung 
Solidarność befördert. Durch die Verhängung des Kriegsrechts im De-
zember 1981 verlor das kommunistische Regime einen Großteil seiner 
Legitimation, aber die Opposition unter Führung der Solidarność war 
zu diesem Zeitpunkt noch nicht reif zur Übernahme der politischen 
Macht. Und noch bestand auch der Ostblock mit seinen Machtstruk-
turen. 

Zur Vorgeschichte des Jahres 1989 gehörten auch der Besuch von 
Papst Johannes Paul II. im Juni 1987 in Polen, der im Land ein neues 
Gemeinschaftsgefühl erzeugte und auf die ganze Region ausstrahlte, 
sowie das mutige Eintreten der Dissidenten für Menschen- und Bür-
gerrechte. Der freiheitliche Aufbruch 1989 im Osten Europas ist von 
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der Charta 77 in der Tschechoslowakei, dem polnischen Komitee zur 
Verteidigung der Arbeiter (KOR), den Bürgerrechtsgruppen in der 
DDR, den Menschenrechtsaktivisten in Moskau und den aufmüpfi-
gen Bürgern im rumänischen Timişoara (Temeswar) nicht zu trennen. 
Ihnen kamen zweifellos die Reformströmungen innerhalb der regie-
renden kommunistischen Parteien entgegen. 

Ohne den Wandel in der Sowjetunion hätte der Umbruch des Jah-
res 1989 in Ostmitteleuropa und der DDR so kaum stattgefunden. 
Per »Perestrojka« und »Glasnost« veränderten Michail Gorbatschow 
und Gleichgesinnte in den späten 1980er-Jahren ihr Land unwider-
ruflich, auch wenn sie dabei an einen Fortbestand der Sowjetunion 
glaubten, was sich bald als Illusion herausstellen sollte. 

Dieser Kurswechsel in der UdSSR verschaffte den reformbereiten 
Kräften in den kommunistischen Parteien des Ostblocks mehr Frei-
raum, eigene Wege zu gehen und zusammen mit der Opposition nach 
Auswegen aus der tiefen politischen und ökonomischen Krise ihrer 
Länder zu suchen. Längst war die ökonomische Ineffizienz der so-
zialistisch-kommunistischen Wirtschaften offenkundig geworden, die 
immer weniger in der Lage waren, die materiellen und sozialen Be-
dürfnisse der Bevölkerung zu befriedigen, und so den Unmut über die 
Parteiherrschaft anheizten. Bei einer Konferenz der Staaten des War-
schauers Pakts im Juli 1989 in Bukarest rief Gorbatschow zu grund-
legenden Reformprozessen überall im Osten Europas auf.

Auch die zunehmende Annäherung zwischen den Weltmächten 
USA und Sowjetunion ab 1985 förderte den Wandel in Ostmittel-
europa, beginnend mit dem Treffen zwischen Ronald Reagan und 
Michail Gorbatschow am 19. November 1985 in Genf. Zwei Jahre 
später unterzeichneten beide Politiker den INF-Vertrag vom 8. De-
zember 1987, mit dem sich die USA und die Sowjetunion zur Ver-
nichtung ihrer Mittelstreckenraketen innerhalb von drei Jahren ver-
pflichteten. Im Rahmen eines Besuchs in Moskau hielt Reagan am 
31. Mai 1988 eine Rede vor Studenten der Lomonossow-Universität, 
in der er die freiheitlichen Errungenschaften der Vereinigten Staaten 
pries, aber ebenso seine Hochachtung vor Gorbatschows Bemühen 
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zur Erweiterung der Freiheitsrechte in der Sowjetunion zum Ausdruck 
brachte. Der Ost-West-Konflikt hörte in den späten 1980er-Jahren 
auf, die dominierende Achse der internationalen Politik zu sein. Ein 
verstärkter Austausch zwischen Ost und West fand keineswegs nur auf 
politischer, sondern infolge von Globalisierung, digitaler Revolution 
und kultureller internationaler Vernetzung auch auf ökonomischer, 
technischer und gesellschaftlicher Ebene statt. 

Das bewegende Jahr 1989 symbolisiert nicht nur das Ende der Ära 
des realen Sozialismus, sondern auch den Beginn eines grundlegenden 
Systemwandels, für den es keine Blaupause gab. Was prägende Ge-
stalten wie Lech Wałęsa, Tadeusz Mazowiecki, Bronisław Geremek, 
Václav Havel, Jiří Dienstbier, József Antall, Vytautas Landsbergis, Len-
nart Meri und andere in Angriff nahmen, wurde nicht selten als Re-
volution bezeichnet. Was sie gegenüber anderen revolutionären Ereig-
nissen im 20. Jahrhundert (etwa 1917 in Russland, 1958/59 auf Kuba 
oder 1979 im Iran) auszeichnete, war, dass der radikale Bruch mit 
den kommunistischen Regimes im Osten Europas 1989 weitgehend 
friedlich vollzogen wurde – nicht in jedem Fall, wie etwa in Bezug auf 
Bulgarien und Rumänien später noch zu zeigen sein wird. In Polen, 
der Tschechoslowakei und der DDR waren es große Massendemons-
trationen und Streiks, also der Druck der weitgehend unorganisierten 
Massen, die wesentlich zum Kollabieren des Systems beitrugen.

Historiker und Politikwissenschaftler sprechen weniger von Revo-
lution, sondern verwenden in Bezug auf Ostmittel- und Südosteuropa 
vor allem Transformation als Oberbegriff für alle Formen, zeitlichen 
Abläufe und konkrete Aspekte von Regime- bzw. Systemwechseln.2 
Deswegen wird er in diesem Buch dem aus dem Englischen stam-
menden Begriff Transition vorgezogen, der enger zu verstehen ist und 
sich hauptsächlich auf die Demokratisierung politischer Systeme be-
zieht. Im Folgenden geht es aber nicht um eine Auseinandersetzung 
mit vorhandenen Transformationstheorien, sondern um das Aufzei-
gen wesentlicher innerer und äußerer Faktoren, die bei dem Wandel 
im östlichen Europa in den vergangenen drei Jahrzehnten eine Rolle 
gespielt haben bzw. bis heute spielen. Dazu gehören 
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 – die Zwei-plus-Vier-Verhandlungen und die deutsche Vereinigung, 
deren Gelingen die anderen Transformationsprozesse beeinflusste; 

 – die Auflösung bisher maßgeblicher politischer Einheiten: das Aus-
einanderbrechen der Sowjetunion, der Zerfall Jugoslawiens und die 
Teilung der Tschechoslowakei;

 – die von West und Ost gewollte Neuorientierung der östlichen Staa-
ten an bestehenden westlichen Bündnissen wie der Europäischen 
Gemeinschaft (heute EU) und der Nato;

 – Einflüsse der Globalisierung, die nach der Überwindung der Sys-
temgrenzen auch vor Osteuropa nicht Halt machten, hier speziell 
die globale Finanz- und Wirtschaftskrise seit 2008 und die Flücht-
lingskrise seit 2015.
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